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Tagungsbericht 
 
 
E in le itung 
 
Das Forum der Migrant innen und Migranten der Stadt Bern fand am 10. September  
2008 zum siebten Mal  statt .  Das Thema war : Informat ionen – Bedürfn isse, Zugang,  
Vermit t lung. Ers tmals  wurde das Forum im Tagungszentrum Blumenberg durchge-
führt ,  dessen Räumlichkei ten s ich a ls sehr geeignet herausste l l ten (W orkshopräu-
me, grosser Saal ,  Inf rastruk tur) .  
 
Es haben rund 120 Personen am Forum tei lgenommen, wovon die Mehrhei t  Migran-
t innen und Migranten waren. Die meisten Tei lnehmenden s ind auf  d ie e ine oder an-
dere W eise im Integrat ionsbereich ak t iv  ( in e inem Verein oder Tref fpunkt,  a ls 

Sprach- und Kulturvermit t ler / in   
oder HSK-Lehrperson,  in e iner In-
st i tut ion u.a.) .  Aber es waren auch 
Personen anwesend, d ie keine An-
gaben über e ine organisator ische 
Zugehör igkeit  machten. Zu erwäh-
nen ist  zudem, dass Personen aus 
a l len Stadtte i len Berns dabei wa-
ren. Im Grossen und Ganzen konn-
te e ine Durchmischung von Fach-  
und Pr ivatpersonen sowie von 
Migranten/Migrant innen und 
Schweizer / innen erreicht  werden.   
 
 

 
Das Programm des Abends:  
 
19.00 Empfang 

 
19.05 Begrüssung durch Ju l ie t  Sel la thura i ,  Präs ident in  Fachkommiss ion für  In tegrat ion 

 
19.10 Eröf fnung durch Gemeinderät in  Edi th  Ol ibe t  

 
19.20 Einführung ins  Thema Ursu la Hei tz,  Le i ter in  Kompetenzzentrum Integra t ion 

 
19.30 Workshops  

 
21.00 Schlussrunde im Plenum: Präsentat ion  der  Resul ta te   

 
21.30 Versuch e ines ers ten Fazi ts :  Mar ina  Fr iger io  

 
im An-
schluss 

Schlusswort   
Apéro /  In fos t rasse 
 

 
Entsprechend der part izipat iven Z ie lsetzung des Forums (s iehe Lei tb i ld zur In tegra-
t ionspol i t ik  der Stadt Bern) lag der Schwerpunkt des Abends e indeut ig auf  den Dis-
kussionen in den W orkshops. Gerahmt wurden d ie W orkshops von den Eröf fnungs-
ansprachen und der Einführung sowie e inem ersten Fazi t  nach der Präsentat ion der 
W orkshop-Resultate.   
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In der so genannten „ Infos trasse“ hatten d ie Tei lnehmenden ausserdem die Mög-
l ichkeit ,  s ich anhand grosser  Kar ten der e inzelnen Stadtte i le über verschiedenste 
Angebote zu informieren. Diese Angebote re ichten von Tref fpunkten über  Fach-  und 
Beratungsste l len, Kinderbetreuung, k irch l iche Ste l len b is  zu Fre ize itangeboten.  Da-
zu lag pro Stadt tei l  jewei ls  e in Überbl ick  über d ie diversen Angebote auf .  Zudem 
konnten s ich d ie Tei lnehmenden mit  e iner Vielzahl von F lyern und Broschüren e in-
decken.   
 
 
Reden 
 
„Das Forum ist  e in of fenes, impulsgebendes Gremium, das d ie Bete i l igung der  
Migrat ionsbevölkerung an der integrat ionspol i t ischen Diskussion s ichers tel len sol l“ .  
Jul iet  Jayanthy Sellathurai ,  Präsident in der Fachkommission für Integration ,  
er innerte in ihrer Begrüssung an Sinn und Zweck des Forums, wie es im Integrat i-
ons le itb i ld der Stadt  Bern festgehalten is t :  Z iel  des Forums sei deshalb n icht,  pfan-
nenfer t ige Lösungen zu präsent ieren, sondern Bedürfn isse, Anl iegen und Ideen zu 
formulieren. Diese werden – so garant ier te Jul ie t  Sel la thura i –vom Kompetenzzent-
rum Integrat ion und der Fachkommission für  Integrat ion aufgenommen, um daraus 
konkrete Folgearbeiten zu entwickeln. 
 
Dass d ie Anl iegen aus dem Forum in der Stadtverwal tung auf  of fene Ohren s tos-
sen, vers icherte auch Gemeinderät in Edith Olibet  in ihrer Eröf fnungsansprache.  
Das Thema Informat ion habe s ich wie e in roter Faden durch a l le  vergangenen Fo-
ren gezogen. Die Stadt Bern habe s ich in den letzten Jahren denn auch in tens iv mit  
ihrer Informat ionsprax is auseinandergesetzt  und berei ts neue Projek te an d ie Hand 
genommen. Die Direk tor in für  Bi ldung, Sozia les und Spor t  nannte zwei Beispie le,  
bei deren Planung und Gesta ltung d ie Forderungen und Ideen aus den vergangenen 
Foren bedeutsam waren: Das Pi lo tprojek t INFO BERN, das 2009 mit  e inem nieder-
schwel l igen Auskunf ts -  und Informat ionsbüro an zentra ler  Lage s tar ten sol l ,  sowie 
d ie Begrüssungsveransta l tungen für  Neuzuziehende,  d ie seit  2007 zweimal jähr l ich 
in jedem Stadt tei l  s tat t f inden.  
Gemeinderät in Ol ibet mahnte aber  auch vor vore i l iger  Freude:  Es sei nicht mögl ich,  
a l le Migrant innen und Migranten der Stadt Bern über al les zu in formieren. Umso 
wicht iger se i es , d ie Bedürfn isse zu eru ieren und Schwerpunkte zu setzen. Damit 
hatte s ie auch das Z ie l des Forums 2008 auf  den Punkt gebracht .   
 
Ursula Heitz ,  Leiterin des Kompetenzzentrums Integration ,  verwies in ihrer Ein-
führung ins Thema auf  den Informat ionsauf trag der Behörden gemäss Art ike l 56 des 
seit  Anfang 2008 gült igen Aus ländergesetzes. Sie er innerte daran, dass d ie Behör-
den nicht nur die Aus länder innen und Aus länder über d ie Lebens- und Arbei tsbe-
d ingungen sowie die Angebote zur In tegrat ionsförderung informieren müssen,  son-
dern auch d ie Bevölkerung über  d ie besondere Si tuat ion der Ausländer innen und 
Ausländer .   
Ursula Heitz gab zu bedenken, dass d ie Z ie lgruppe „Aus länder innen und Aus länder“  
äussers t heterogen is t  und d ie Informat ionsbedürfn isse daher höchst unterschied-
l ich s ind. Es gehe deshalb auch n icht darum, separate Angebote für  Migrant innen 
und Migranten zu schaf fen, sondern v ie lmehr den Zugang zu den bestehenden An-
geboten (Regels truk turen) zu gewähr le isten. Um dieses Z iel  zu erreichen, se ien 
aber  in  gewissen Fäl len besondere Massnahmen für  spezif ische Z ie lgruppen nöt ig.   
 
 
W orkshops 
 
In  sechs W orkshops diskut ier ten d ie Tei lnehmenden fo lgende Fragen:  

•  W elche Informat ionen werden von der Migrat ionsbevölkerung benöt igt? (Be-
dürfnisse) 

•  W ie beschaf fen s ich Migrant innen und Migranten Informat ionen? W elche In-
formationskanäle s ind wicht ig? (Zugang) 

•  W ie sol len Informat ionen erbracht werden, damit s ie beim Zie lpubl ikum an-
kommen? (Vermit t lung) 
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Trotz der  of fenen Fragestel lung kr is ta l l is ier ten s ich in den verschiedenen Gruppen 
ähnl iche Schwerpunkte heraus. Die wicht igsten Resul tate s ind im Folgenden zu-
sammengefasst1:  
 

 
 

Grundsätzl ich benöt igen Migrant innen und Migranten d ieselben Informat ionen zu 
al len Lebensbereichen  wie andere Bewohner / innen der Stadt.  Zusätzl ich oder 
spezie l l  brauchen s ie aber Informationen zum Ausländerrecht,  zum Bereich Sprache 
(Kurse, Übersetzungen) und zu Verhal tensweisen und –regeln in  der Schweiz (un-
geschr iebene Gesetze, wie t icken d ie Schweizer / innen?) .  Nament l ich wurden fo l-
gende Themenbereiche erwähnt,  zu denen Informat ionen benöt igt  werden:  

•  W ohnen (Miete, W ohnungssuche) 
•  Sprache (Sprachkurse, Übersetzungsdienste) 
•  Vere in igungen von Lands leuten/Migranten- und Migrant innenvereine) 
•  Bewi l l igungswesen (Aufenthal t ,  An-  und Abmeldung, Famil iennachzug) 
•  Arbei t  und Beruf  (Gesetze,  Verträge, Bewerbungsverfahren,  Berufsberatung,  

Arbei tssuche,  Bewi l l igungen, Sozia l le istungen,  Dip lomanerkennung) 
•  Vers icherungen 
•  K inder und Schule (Schulwesen und -system, fami l ienergänzende Kinder-

betreuung, Angebote für  Kinder  im Vorschula lter)  
•  Famil ie (Eheberatung und Fami l ienbegle itung) 
•  Gesundhei t  (Gesundheitswesen,  Krankenkassen) 
•  Steuern/Steuerformulare 
•  Diskr im inierung und Fremdenfe indl ichkeit  
•  Rechtsberatung 
•  Fre ize i t-  und Spor tangebote 
•  Verkehr  (ÖV, Fahrausweis)  
•  Verhaltensweisen und -regeln 

 
Es wurde deut l ich, dass d ie Informat ionsbedürfn isse individuell  und von der  je-
wei ls  persönl ichen Situat ion  abhängig s ind: Je nach Zeitpunkt im Lebens lauf  und 
im Integrat ionsprozess sowie Aufenthal tsgründen und -status  werden unterschiedl i -
che Informationen benöt igt .  Entsprechend wünschten s ich d ie Tei lnehmenden e in 
indiv iduel les und persönl iches  Informat ionsmanagement  verg le ichbar dem Kun-
dendienst  bei der Bank, um den persönl ichen Kontakt zu gewähr le is ten. Konkret  
wurde Folgendes vorgeschlagen: 

•  Ansprechperson beim EMF (Einwohnerdienste, Migrat ion und Fremdenpol i-
ze i )  

•  Vermit t lung e iner Mentor in/e ines Mentors durch den EMF 
•  Aufsuchende Integrat ionsarbei t :  Hausbesuche durch Kulturvermit t ler / innen 

 

                                                 
1 Für  e ine ausführ l iche Zusammenste l lung der  Workshop-Resul ta te  s iehe  d ie  W orkshop-
Auswertung .  
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In den Diskussionen wurde festgeste l l t ,  dass Informat ionen – vor al lem am Anfang 
des Aufenthalts  – of t  zu spät ans Z ie lpubl ikum gelangen, was den Integrat ionspro-
zess behinder t .  Für d ie Tei lnehmenden war deshalb k lar :  Informationen müssen 
frühzeit ig  – mögl ichst  ab Zuzug – erfo lgen. Dadurch erhal ten d ie Einwohnerdienste 
a ls e inzige Ste l le ,  m it  der a l le Neuzuziehenden Kontakt haben, e ine äusserst wich-
t ige Rol le.  Die Tei lnehmenden regten deshalb an, d ie Anmeldung bei den Einwoh-
nerdiensten besser zur Informat ionsvermit t lung zu nutzen. Es wurde vorgeschlagen,  
bei d ieser Gelegenhei t  e ine Standor tbest immung mit  den Neuzuziehenden vorzu-
nehmen und eine entsprechende erste, direkte und persönl iche Informat ion und 
Beratung  anzubieten sowie e ine mehrsprachige Begrüssungsmappe abzugeben.  
Prakt isch in a l len Gruppen wurde d ie Einführung eines  Informationsanlasses  m it  
interkul ture l ler  Übersetzung oder in Muttersprache für  a l le Neuzuziehenden vorge-
schlagen (vergle ichbar mit  dem Informat ionsanlass des RAV). Im Gegensatz zu den 
jetzigen Begrüssungsveransta l tungen sol l te  dieser Anlass obl igator isch oder zu-
mindest  mit  e inem Anreiz zur Tei lnahme verbunden sein.   
 

Eine wei tere Hürde bei der Informat ionsbe-
schaf fung s ind unk lare Zuständigkeiten. Es 
werden deshalb vor al lem informelle Informa-
t ionskanäle genutzt ,  welche aber d ie Gefahr 
der Zufäl l igkei t  in s ich bergen. Die Tei lneh-
menden wünschten s ich deshalb e ine koor-
dinierte  Vermit t lung von Informat ionen. W ie-
derholt  wurde der Bedarf  nach e iner zentra-
len Anlaufstelle  genannt.  Diese Stel le so l l te 
s ich an mögl ichst ebenerdiger Lage beim 
Bahnhof  bef inden und Auskunf t  in der Mut-
tersprache durch qual i f iz ier te Personen mit  
Migrat ionshintergrund anbieten.2  
An dieser Anlaufstel le und an den anderen 

Schni t ts te l len der Informat ion s ind kompetente, gut ausgebi ldete, sensib i l is ier te 
und mehrsprachige Fachkräfte  gef ragt .  
 
Als wei tere mögl iche Informationskanäle wurden genannt:   

•  Infotafe ln an ÖV-Halteste l len 
•  Rubr ik  für  Migrant innen und Migranten in Grat iszei tungen (Ankündigungen 

etc .)  
•  TV-Fenster  für  Migrant innen und Migranten  
•  Onl ine-Newsletter  zu Angeboten für  Migrant innen und Migranten 
•  Info-Feste (Vermit t lung von Informat ion an Quart ier festen) 
•  Mehrsprachige Hot l ine 
•  Mehrsprachige Infobroschüren und Merkblät ter  per Post 

 
Die Tei lnehmenden waren s ich ein ig, dass Grundinformat ionen und Informationen 
zu Beginn des Aufenthal ts in der Schweiz in der Muttersprache  resp. zweisprachig 
erfo lgen sol l ten.   

 
 
Fazi t  
 
Dr.  Mar ina Fr iger io,  Fachpsychologin FSP für Psychotherapie und Kinder-  und Ju-
gendpsychologie und i ta l ien isch-schweizer ische Doppelbürger in,  oblag d ie schwie-
r ige Aufgabe,  aus den Diskuss ionen des Abends ein ers tes Fazi t  zu ziehen.   
 
Mar ina Fr iger io unters tr ich d ie Bedeutung von Austausch,  Sprache und Netzwerken 
zur Beschaf fung und Vermit t lung von Information:   

                                                 
2 Dem bere i ts  in  f rüheren  Foren geäusser ten  Anl iegen für  e ine zent ra le  Anlaufs te l le  wi rd  
mi t  dem Pi lo tpro jek t  INFO BERN entsprochen.   
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•  Auch am diesjähr igen Forum sei deut l ich geworden, dass der  gegenseit ige 
Informat ionsf luss zwischen der Stadt und der  Migrat ionsbevölkerung noch 
ausbaufähig is t .  Dazu müssten Hemmschwel len abgebaut  werden. 

•  E lementare und wicht ige Informat ionen müssten in verschiedene Sprachen 
übersetzt  werden,  um sicherzuste l len, dass s ie ankommen.  

•  Netzwerke müssten weiter  ausgebaut werden, so z.B. mit te ls e inem Presse-
dienst  in  verschiedenen Sprachen und der gegensei t igen Einspeisung wicht i-
ger  Daten. 

 
Mar ina Fr iger io nahm erneut d ie in e inem W orkshop formul ier te Frage „W ie t icken 
d ie Schweizer / innen?“  auf  und äusser te den W unsch, d ieses Fragezeichen gegen-
über schweizer ischen Verhaltensweisen a ls Anregung für  das kommende Forum zu 
nehmen.  
In e inem Rückbl ick  auf  vergangene Foren und ihre Resultate betonte Mar ina Fr ige-
r io die pos it ive Folgewirkung des Forums und wies auf  d ie konkrete Umsetzung ver-
schiedener  Anl iegen h in.   
 
 
Auswertung und Planung 
 
Die Resul tate des Forums, in erster  L in ie der W orkshops,  werden nun vom Kompe-
tenzzentrum Integrat ion gesammelt  und ausgewer tet.  Mi t  der  Unters tützung der 
Fachkommission für  Integrat ion werden auf  dieser Grundlage Folgearbei ten entwi-
ckelt .   
 
Die Forums-Tei lnehmenden konnten mit te ls e iner Umfrage Ihre Kr i t ik  und Anregun-
gen zum Forum abgeben. Beides wird dem Kompetenzzentrum Integrat ion zur Pla-
nung des nächsten Forums dienen. Das Forum 2009 wird wiederum im Herbst statt-
f inden. Thema, Datum und Veransta ltungsort  werden zu gegebener Zei t  bekannt  
gegeben.   


